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tion fich aus folgendem Satze ergiebt, der in diefer Form zuerft von Faq)?! entdeckt

if’c: Man erhält ein unverfchiebliches Stabwerk im Raume, wenn man Dreiecke mit

ihren Seiten derart an einander reiht, dafs das entfiehende Dreiecknetz eine zu-

fammenhängende Oberfläche (einen Mantel) bildet, der einen inneren Raum voll-

ftändig umfchliefst; an keinem Knotenpunkte dürfen aber alle von ihm ausgehenden

Stäbe in derfelben Ebene liegen. Erfetzt man nun einen Theil des Mantels durch

die fef’re Erde, fo bleibt das Stabwerk unverfchieblich, und man erhält das Flecht-

werk. Beim Tonnen-Flechtwerk‘ mufs dann auch jede Stirnfeite entweder ein obiger

Bedingung entfprechendes Dreiecknetz bilden oder mit Mauern verfehen werden,

welche als Theile der fetten Erde anzufehen find. Unter Beachtung diefes wichtigen

Satzes kann man fiir die verfchiedenf’cen Aufgaben Flechtwerke conftruiren.

b) Conftruction der Stäbe.

Die Fachwerke der Binder und der Flechtwerke fetzen fich aus einzelnen

Stäben zufammen, welche auf Zug, bezw. Druck beanfprucht werden. Nach Er-

mittelung der in den Stäben ungünftigf’renfalls auftretenden Kräfte können die

Querfchnitte der Stäbe bef’timmt werden. Dabei if’c zu unterfcheiden, ob der Stab nur

auf Zug, bezw. nur auf Druck oder fowohl auf Zug, wie auf Druck beanfprucht wird.

Bei den nur gezogenen Stäben genügt es, wenn wenigflens die berechnete Quer-

fchnittsfläche an der fchwächf’cen Stelle vorhanden ift; die Form der Querfchnitts—

fläche ift nicht ganz gleichgiltig, hat aber bei diefen Stäben eine mehr unter-

geordnete Bedeutung. Bei den auf Druck beanfpruchten Stäben dagegen mufs die

Querfchnittsform forgfältigft fo gewählt werden, dafs fie genügende Sicherheit gegen

Ausbiegen und Zerknicken bietet; hier genügt der Nachweis der Gröfse der ver-

langten Querfchnittsfläche allein nicht. Defshalb foll im Folgenden zunächft die

Gröfse der Querfchnittsfläche, fodann die Form des Querfchnittes befprochen werden.

I) Gröfse und Form der Querfchnittsfläche.

Bezüglich der Ermittelung der Gröfse der Querfchnittsfläche der Stäbe kann

auf die Entwickelungen in Theil I, Bd. I, zweite Hälfte (Art. 281 bis 288, S. 247

bis 252 225) diefes »Handbuches« verwiefen werden; der bequemeren Verwendung

wegen mögen die Formeln für die Querfchnittsberechnung hier kurz wiederholt

werden. '

Es bezeichne P() die durch das Eigengewicht im Stabe erzeugte Spannung;

P1 die gröfste durch Schnee-* und Winddruck, fo wie fonitige zufällige Belaftung

im Stabe erzeugte Spannung, welche gleichen Sinn mit P0 hat, d. h. Druck, bezw.

Zug ift, wenn P0 Druck bezw. Zug if’c, und P2 die gröfste durch Schnee und Wind-

druck, fo wie fonftige zufällige Belaftung im Stabe erzeugte Spannung, welche ent-

gegengefetzten Sinn mit P() hat, (1. h. Druck, bezw. Zug ift, wenn P„ Zug bezw.

Druck ift. Alle Werthe in nachftehenden Angaben find in abfoluten Zahlen, d. h."

ohne” Rückficht auf die Vorzeichen, einzufetzen.

1) Schmiedeeifenftäbe. Falls die Stäbe nur auf Zug oder nur auf Druck

beanfprucht werden, fo ift P2 gleich Null; alsdann ift die Querfchnittsfläche

P P„ + 1,5 P1P
0 —1—' = “_ . . . . . .

1050 + 700 °der F 1050 ‘3

 

225) 2. Aufl.: Art. 76 u. 77, S. 50 bis 53. —
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P0 und P1 find in Kilogr. einzufetzen, und F wird in Quadr.—Centim. erhalten. Die

0
Formeln 13 gelten auch, fo lange P2 < % P ift.

Falls die Stäbe zeitweil'e auf Zug, zeitweife auf Druck beanfprncht werden

2
können und P2 >? P() ill, fo verwende man,

4 . _ _ Pn P1 P2 .

wenn P2—Pl<€P0 1fi.F_T5—fi+ 700 +2100, . . . 14.

4 . _ _ P0 P1 P2

wenn P2——P1>3P0 1fi.F_——1€fi+2100+w. . . . 15.

Auch in den Gleichungen 14 u. 15 find PO, Pl, P2 in Kilogr. einzufetzen, und F

wird in Quadr.-Centim. erhalten.

2) Flufseifenftäbe. Falls die Stäbe nur auf Zug oder nur auf Druck be-

anfprucht werden, überhaupt fo lange P2 < ‚—3 PO, ift

P0 P0 + 1,5 P1

1350 1350

Falls die Stäbe zeitweife auf Zug, zeitweife auf Druck beanfprucht werden

16. Pl
+ W oder F_

9

können und P2 > % P0 ift, fo verwende man,

P P P
4 -. __ 0 1 2 .

we11nfl—Pl<?Poifi.ngooo—l— 900 +2700, . . . 17.

4 ' . __ 0 1 2

wennP.—P.>3Pnlfi-F—-zooo+m+—vocy- ' - ‘8°

3) Gufseifenftäbe. Gufseifen foll niemals bei Stäben verwendet werden,

welche auf Zug beanfprucht werden; nur bei gedrückten Stäben darf man es allen—

falls noch benutzen, wenn keine flofsweife Belaf’tung zu erwarten ift. Man kann

alsdann letzen:

F„:L;;O_fl„ „.

4) Holz. Auch Holz darf man nur für gedrückte Stäbe verwenden; man

kann alsdann letzen:

P. + P.
80 '

Bei den gezogenen Stäben empfiehlt es fich, die einzelnen Theile des

Querfchnittes möglichf’t gleichmäfsig um den Schwerpunkt zu gruppiren; der kreis-

förmige und der kreuzförmige Querfchnitt ift gut, auch der aus anderen praktifchen

Gründen empfehlenswerthe Rechteckquerfchnitt (Flacheifen); man mache die Höhe

des Rechteckes gegenüber (einer Dicke nicht zu grofs. Wegen guter Kraftüber-

tragung in den Knotenpunkten lege man den Schwerpunkt des Querfchnittes in die

Kraftebene; wo möglich ordne man letzteren fo an, dafs er durch die Kraftebene

in zwei fymmetrifche Hälften getheilt wird.

Bei den gedrückten Stäben find zunächft die vorltehend für die ge—

zogenen Stäbe angeführten Rückfichten gleichfalls zu nehmen; außerdem if’c aber

auf genügende Sicherheit gegen Zerknicken der allergröfste Werth zu legen. Nennt

man die größtmögliche Druckkraft im Stabe P, die freie Stablänge Ä, nimmt man

in den Enden des freien Stabftückes Gelenke an, fo dafs alfo X von Gelenkmitte

F : zo.
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bis Gelenkmitte reicht, und bezeichnet man mit _‘}’„„-„ den kleinf’cen Werth aller auf

Schwerpunktsaxen bezogenen Trägheitsmomente des Querfchnittes (alfo das kleinfte

Schweraxen-Trägheitsmoment); fo mufs nach Theil I, Band I, zweite Hälfte (2. Aufl.,

Art. 137, S. 116) diefes »Handbuches« fein

für fchmiede- und flufseiferne Stäbe: 3”„„-„ = 2,5 P).„,2

für Gufseifenftäbe: f?„„-„ : 8 PÄ„‚2

für Holzfläbe: _‘7„„-„ = 83 PÄ„‚2

Hierin foll P in Tonnen und ). in Metern eingefetzt werden; _?„„-„ wird auf

Centim. bezogen erhalten. In diefen Formeln iPc vorausgefetzt, dafs die Stäbe nach

allen Richtungen ausbiegen können.

Wenn die Stäbe an ihren Enden eingefpannt find, fo ergeben fich, für _?„‚;„

Werthe, welche nur den vierten Theil der oben angegebenen betragen (vergl. a. a. O.);

die wirklichen Stäbe können aber in den meiflen Fällen weder als gelenkförmig

angefchloffen, noch als eingefpannt betrachtet werden; insbefondere würde die

letztere Annahme meiftens zu günftig fein„

Beiderfeits vernietete Gitterftäbe kann man nach der Formel fo berechnen,

als wären fie beiderfeits mit drehbaren Enden verfehen; die Annahme ill etwas zu

ungünf’tig; aber die Sicherheit wird durch diefelbe vergröfsert.

Die Stäbe der Druckgurtung (oberen Gurtung) gehen gewöhnlich in den

Knotenpunkten durch, könnten alfo in der Ebene des Binders als eingefpannt an-

gefehen werden; es empfiehlt fich aber nicht, diefe befonders günf’cige Annahme

zu machen, weil man eine vollkommene Einfpannung nicht mit Sicherheit annehmen

kann. Defshalb wird empfohlen, für diefe Stäbe den im eben genannten Heft

diefes »Handbuches« (Art. 337, S. 3002“) durchgeführten Fall 4 zu Grunde zu legen,

alfo nach folgenden Formeln zu rechnen:

21.

für Schmiede- und Flufseifen: _‘7„„-„ : ä— PÄ,„2 _

für Gufseifen: _‘}’„„—„: 4 PÄ,„2 ' ' ° ' ' 22.

für Holz: _‘5‘„„-„ : 41 PÄ„, 2

Auch hier ift P in Tonnen und Ä in Metern einzuführen, und man erhält

_?‚„,—„ auf Centim. bezogen.

Wenn die Knotenpunkte der oberen Gurtung durch die Pfetten eine fo aus-

reichende Querverfteifung haben, dafs fie nicht aus der Binderebene herausgebogen

werden können, fo kann man fie als fette Punkte anfehen und dieLänge zwifchen

den Knotenpunkten als Knicklänge ). einführen; wenn aber eine folche Quewerfleifung

nicht vorhanden“ ift, fo kann unter Umftänden ein Ausbiegen aus der Binderebene

eintreten; dann mufs man für die Zerknickungsgefahr in der betreffenden Ebene die

Entfernung zwifchen den beiden für diefe Beanfpruchung als feft anzufehenden

Punkten als ). einführen. Gerade die Gefahr des Ausbiegens aus der Binderebene

fpricht gegen Binder, in deren Druckgurtung nicht die Pfetten angebracht find; man

follte folche Anordnungen vermeiden.

22“) 2. Aufl.: Art. 122 u. 137, S. 102 u. 117.

169 .

Form der

Querfchnitts-

fläche der

Gurtungen.



170.

Zwei L—Eifen.

232

2) Praktifche Querfchnittsformen für Schmiede und Flufseifenf’täbe.

a) Querfchnitte, welche fowohl für gezogene, wie auch für gedrückte

Gurtungsftäbe geeignet find.

Den hier zu betrachtenden Querfchnittsformen if’t die Widerftandsfähigkeit gegen

Zerknicken gemeinfam. Da es {ich um Querfchnitte fiir Gurtungen handelt, müffen

diefelben eine bequeme Befel’tigung der Gitterf’täbe und (bei der oberen Gurtung)

der Pfetten gefiatten.

(1) Z wei Winkeleifen (Fig. 463). Zwifchen den beiden loth— Fig- 463-

rechten Schenkeln if’c ein Zwifchenraum zum Einlegen der Anfchlufs- r

bleche für die Gitterf’täbe, der fog. Knotenbleche, vorhanden. Die |

Winkeleifen können gleichfchenkelig oder ungleichfchenkelig fein;

der gröfsere Schenkel kann in die lothrechte oder wagrechte Rich-

tung gelegt werden. Kleinfle zu verwendende Winkeleifen find etwa 45 ><45>< 7mm;

gröfste Kaliber ziemlich beliebig, je nach Bedarf bis 150 X 160 X 14 mm und mehr.

Diefer Querfchnitt wird vielfach ausgeführt; er if’t für obere Gurtungen fehr empfehlens-

werth, geftattet bequemen Anfchlufs der Gitterf’cäbe und der Windverkreuzung durch

Knotenbleche, welche auf die wagrechten Schenkel kommen; die Pfetten finden auf

diefen Schenkeln ein bequemes Auflager.

Damit für die Zerknickungsgefahr der Querfchnitt

als Ganzes wirke, legt man in gewiffen Abf’tänden Blech-

ftücke ein und verbindet dafelbf’t beide Theile durch

einen Niet; die Abf’cände diefer Einlagen betragen ge-

wöhnlich 35 bis 500111. Dafs man mit diefem Mafse

weiter gehen kann, zeigt nachi‘tehende Rechnung. Nennt

man den gefuchten Abfiand )\ und verfieht unter P

und _‘7„„-„ diefelben Begriffe, wie oben in Gleichung 21

n. 22, fo kommt auf jede Hälfte des Querfchnittes die

 

Kraft? (Fig. 464). Legt man den zweiten Zerknickungsfall“ß zu Grunde, was

jedenfalls ungünftiger il’t, als die Wirklichheit, fo mufs, damit kein Ausbiegen eintritt,

_‘Y„„„ : 2,5 PN fein. Die Querfchnittsflächef (in Quadr.-Centim.) kann hier allgemein,

weil ftets etwas zugegeben wird, gefetzt werden: f: ——5€0 , wenn f in Quadr.-

. . . . . P . 1000 _
Cent1m. und P in Kilogr. emgefetzt Wird, oder f=W: 2P, wenn P in

Tonnen ausgedrückt wird. Aus letzterer Beziehung folgt P: %. Diefer Werth

in die Gleichung für 3'„„—„ eingefetzt, ergiebt _‘}’‚„‚-„ : 2’—52Ä V, woraus

)\2 __ 2 yml'n __ 018 -%nin _ 2

_2’5f_——f.........3.

Anf’tatt 3‘„„„ müffte hier eigentlich das Trägheitsmoment, bezogen auf die

lothrechte Schwerpunktsaxe eines der beiden Winkeleifen, eingeführt werden; fetzt

man aber felbft den Werth des kleinften Trägheitsmomentes eines Winkeleifens ein,

fo erhält man noch ziemlich grofse Werthe für X, C]. h. für den Abf’tand der Einlagen.

 

227) Siehe das mehrfach genannte Heft diefes »Handbuchest, Art. 338, S. 301. (2. Aufl.: Art. 123, S. 103.)
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Für das Winkeleifen von 55 X 55 >< 8 mm Querfchnitt iPc _‘7,„„‚ = 9,38 (auf

Centim. bezogen) und f: 8,16 qm, fonach

). = 0,96 m ;

für das Winkeleifen von 60 x 60 x 8mm ift 9‘„„«„ :: 12,27 (auf Centim. bezogen)

und f : 9qcm', mithin

). = 1,04 m.

Die Abfiände können alfo ziemlich grofs fein.

Die Weite des Zwifchenraumes der beiden lothrechten Winkeleifenfchenkel

wählt man wenigfiens gleich der Eifenf’cärke der Winkel; beffer macht man diefes

Mafs gröfser, und zwar empfiehlt fich eine Weite, welche gleich der Summe der

Eifenf’cärken beider Winkel if’c. Dann erhält das einzulegende Knotenblech diefe grofse

Stärke; die Zahl der Anfchlufsniete der Gitterf’cäbe, fo wie die Gröfse des Knoten-

bleches kann kleiner (ein, als bei geringer Stärke, und beide Winkeleifen können

durch daffelbe Knotenblech geft0fsen werden. Das Trägheitsmoment des Quer-

fchnittes für die lothrechte Symmetrieaxe kann durch Vergröfserung des Zwifchen-

raumes vergröfsert werden; meiftens allerdings wird diefes Trägheitsmornent nicht

Fig. 465. Fig. 466. Fig. 468.

C-——————————---q

Fig. 467. |

für die Querfchnittsbef’cimmung mafsgebend fein, da es gewöhnlich das gröfsere der

beiden Hauptträgheitsmomente if’c.

Zwifchen die lothrechten Schenkel fetzt {ich im Laufe der Zeit Staub,

Schmutz u. f. w.; auch iPc bei geringer Stärke des Zwifchenraumes die Befeitigung

etwa auftretenden Rof’ces und die Erneuerung des Anftriches fchwierig. Man ver-

meidet diefe Uebelftände, indem man die Winkeleifen ohne Zwifchenraum an einander

fetzt; die dann erforderlichen beiden Knotenbleche werden außen aufgenietet (Fig. 465).

Die Lagerung der Pfetten und der Anfchlufs der Windknotenbleche iii wie beim

Querfchnitt in Fig. 463.

Eine Verftärkung der befprochenen Querfchnitte ift durch Aufnieten_einer oder

auch mehrerer Platten möglich (Fig. 466, 467), fo wie durch Anordnung eines durch-

laufenden Stehbleches zwifchen den Winkeleifen (Fig. 468). Damit das Stehblech

unter dem Drucke nicht ausbeule, wähle man feinen Ueberftand über die VVinkel-

eifen nicht gröfser, als 10 8 bis 12 8, worin 5 die Stärke des Stehbleches bedeutet.

Die Gitterftäbe können hier an das Stehblech gemietet werden. Je nach Bedarf

kann die Querfchnittsfläche durch Aufnieten von Blechplatten auf die wagrechten

Winkeleifenfchenkel weiter vergröfsert werden; die Verringerung der Querfchnitts-

fläche wird erreicht, indem man dem Stehblech geringere Breite giebt, bezw. daffelbe

ganz fortläfft. Eine gute Stofsanordnung des Stehbleches ift nicht einfach; doch kann

man bei den Dächern oft ohne Stofs des Stehbleches auskommen.
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b) I-förmiger Querfchnitt. Hier ii’t zunächlt der in Fig. 469 angegebene

Querfchnitt zu befprechen; derfelbe befleht aus einem Stehblech und je zwei Winkel—

eifen längs jeder Kante des Stehbleches, erinnert alfo an den Blechträger. Diefe

Querfchnittsform hat den Nachtheil, dafs der Anfchlul's der Gitterf’cäbe urnfiändlich if’c.

Gewöhnlich werden an jedem Knotenpunkte zwei \Vinkeleifenf’cücke untergenietet,

welche das Knotenblech zwifchen lich nehmen (Fig. 469). Beffer if’c die in Fig. 470228)

dargeftellte Conftruction. Das Knotenblech reicht hier zwifchen die \Ninkeleifen der

Gurtung und tritt an die Stelle des Stehbleches; Stofslafchen verbinden das Knoten-

blech mit dem lothrechten Stehblech auf beiden Seiten. Statt des Stehbleches

kann man für die lothrechte Wand auch Gitterwerk anordnen; dann treten an den

Knotenpunkten an Stelle des Gitterwerkes die Knotenbleche. Diefe Confiruction if’c gut.

Fig. 469. Fig. 470.

Der I-förmige Querfchnitt kann nicht nur Zug

und Druck, fondern auch Biegung ertragen; derl'elbe

empfiehlt fich defshalb in hohem Mafse für Bogen-

dächer mit oder ohne Durchzug und ift für diefe

auch vielfach gewählt. Eine Verfiärkung durch

aufgenietete Blechplatten iit leicht möglich. Bei _

diefen Bogenbindern find die anzufchliefsenden V°“ der Einfleigehan‘f auf dem central'

_ __ _ _ bahnhof zu München 223).

G1tterf’cabe merf’cens fchwach, fo dafs die Knoten- ”% bezw. 1,12,5n_ GL

punkte leicht nach Fig. 471 ausgeführt werden

können. Eine gute Stofsanordnung in einem Bogenträger zeigt Fig. 472.

Hierher gehört auch der aus zwei E-Eifen nach Fig. 473 hergeftellte Quer-

fchnitt, welcher befonders von Schwedler vielfach angewendet worden ii’c. Den

Zwifchenraum zwifchen den E-Eifen wähle man wo möglich fo grofs, wie die Summe

der beiden Wandftärken der E-Eifen. In gewiffen Abfländen find Blecheinlagen an-

zuordnen, wie oben unter a. Der Abfland derfelben kann wie oben berechnet

3’„.m
f .

3‘ bedeutet hier das Trägheitsmoment eines 1Eifens für die lothrechte Schwer-

punktsaxe. Man erhält für

 

 
   

 
werden aus: ).2 : 0,3

228) Nach: Organ f. d. Fortfchr. d. Eifenbahnw. 1887, Taf. XXXII.
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Fig. 471.
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Ein Nachtheil diefer Querfchnittsform if’c dafs das Biegen der E-Eifen, wie es

an einzelnen Knotenpunkten nöthig wird, eine fchwierige Arbeit if’t, dafs eine Ver-

ringerung der Querfchnittsfläche nicht gut möglich ift, dafs fich Staub und Schmutz

zwifchen beide E-Eifen fetzen und Befeitigung des Rofies, fo wie Erneuerung des

Fig 47 .

Frg 473 _ 5 Fig. 477-

Fig. 476.
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Anf’criches zwifchen beiden E—Eifen umftändlich find. Vergröfserung der Querfchnitts-

fläche auf kürzere Strecken ift durch aufgenietete Blechlamellen erreichbar.

Anftatt der E-Eifen kann man je zwei, alfo im Ganzen vier Winkeleifen ver-

wenden (Fig. 474). Dies if’c ein empfehlenswerther Querfchnitt; die Veränderung

der Querfchnittsfläche kann durch Veränderung der Winkeleifenforten erfolgen.

Erfetzt man die E-Eifen durch je ein Stehblech mit zwei faumenden Winkel-

eifen, fo erhält man den Querfchnitt in Fig. 475, welcher ebenfalls als doppelt

I-förmiger Querfchnitt aufgefafft werden kann. Wenn die beiden Theile fo weit

aus einander gerückt werden, dafs man die I-f6rmigen Pfoften zwifchen ihnen an-

bringen kann, fo erhält man eine gegen feitliche, normal zur Binderebene wirkende

Kräfte fehr wirkungsvolle Anordnung. Diefe Querfchnittsform wird für die am

Ende längerer Hallen liegenden Endbinder, die fog. Schürzenbinder, vortheilhaft ver-

wendet. Die Verf’cärkung kann durch aufgelegte Blechi’creifen oben und unten bewirkt

werden (Fig. 476); auch oben durchgehendes Blech kommt vor und ifi: praktifch

(Fig. 477). Die Veränderung der Querfchnittsfläche kann durch Anordnung ver-

fchiedener \Ninkeleifenforten erfolgen; Befeftigung der Gitterf’täbe und Unterhaltung

im Anftrich können gut durchgeführt werden.

c) Kreuzförmiger Querfchnitt. Derfelbe ifi: als zweckmäfsig zu be-

zeichnen; er ift gegen Zerknicken fehr wirkfam. Der Zwifchenraum der lothrechten

W'inkeleifenfchenkel nimmt die Knotenbleche auf, von denen das oben unter a Ge-

fagte gilt; in den Zwifchenraum der wagrechten Winkeleifenfchenkel legt man die

Windknotenbleche (Fig. 478). Diefer Zwifchenraurn kann fehlen; dann werden die

Windknotenbleche auf den Winkeleifenfchenkeln befef’cigt. Die einzelnen Winkel-

eifen können gleichfchenkelig oder ungleichfchenkelig fein; Vergröfserung und Ver-

ringerung der Querfchnittsfläche ift nach Bedarf durch Verwendung verfchiedener

Winkeleifenforten möglich. Nachtheilig find die

Zwifchenräume (liche unter a) und dafs die Pfetten Fig' 478-

nicht auf der Gurtung gelagert werden können; &

doch ift eine gute Befefiigung der Pfetten mög- =!L

lich, wenn man die lothrechten Knotenbleche

nicht zu fchwach (15 bis 20 mm ftark) macht. fir

Die Verfiärkung kann auch durch eingelegte

lothrechte Blechlamellen (Fig. 478) gefchehen.

Auch bei diefer Querfchnittsform find Blecheinlagen anzuordnen; der Abf’cand

derfelben berechnet fich, wie oben angegeben. Für eine Anzahl deutfcher Normal-

profile diene die folgende Tabelle.

VVinkeleifen _7„„-„ f 12 Ä ‘

5,5 X 5,5 X 0,3 Centim. 9,38 8,16 Quadr.-Centim. 0,9;9 0,95 Met.

6,0 X 6,0 >< 0,8 » 12,40 8,90 » » 1,11 1,05 »

6,5 X 6,5 X 0,9 » 17,6 10,9 » » 1,29 1,13 »

7,5 X 7,5 X 1,0 » 30,3 14 ! » 1,73 1,31 »

8,0 X 8,0 X 1,0 t 37,1 15 » » 1,98 1,40 !

10 X 10 X 1 » 75 19 » » 3,20 1,78 »

@) Querfchnitte für gedrückte Gitterfiäbe.

Diefe Querfchnitte müffen widerf’tandsfalhig gegen Zerknicken fein und bequeme

Befef’cigung an beiden Gurt_ungen geltatten; da die in Betracht kommenden Kräfte

hier klein iind, fo kommt man vielfach mit fehr geringen Querfchnitten aus.
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Fig-479- a) Ein Winkeleifen, gleichfchenkelig oder

é‚_f ’ @ ungleichfchenkelig. Daffelbe hat den Vortheil be-

quemer Befefiigung an den Knotenblechen, hingegen

den Nachtheil, dafs die im Winkeleifen wirkende Kraft

aufserhalb der lothrechten Mittelebene des Binders auf das Knotenblech übertragen

wird, alfo ein Drehmoment für letzteres zur Folge hat. Bei kleinen Kräften und

fiarkem Knotenblech if’c dies nicht bedenklich, zumal wenn der zweite, im gleichen

Knotenpunkte anfchliefsende Gitterflab an der anderen Seite des Knotenbleches an-

genietet wird. ,

I)) Ein T-Eifen. Hier gilt daffelbe, wie beim Winkeleifen. Vorzugsweife find

die fog. breitfüfsigen T-Eifen geeignet, von den hochftegigen nur die fchweren

Nummern, weil die leichteren nicht genügende Fufsbreite haben, um Niete

Fig' 480' aufnehmen zu können.

c) Zwei Winkeleifen, welche zufammen ein 1 oder ein Z bilden

(Fig. 479).

r‚1_ 13) Zwei über Ecke geflellte Winkeleifen (Fig. 480). Diefe

? T Querfchnittsform ift fehr empfehlenswerth; fie bietet grofse Sicherheit

gegen Zerknicken bei verhältnifsmäfsig geringem Stotfaufwand, ermög-

licht guten Anfchlufs an die Gurtungen und die Kraftübertragung in der

lothrechten Mittelebene des Binders. Die beiden Winkeleifen müffen

fiellenweife mit einander durch Bleche verbunden werden, damit nicht

jedes für fich ausbiegen kann. Der Abltand der Bleche (von Mitte Niet

bis Mitte Niet Ä) ergiebt fich nach Früherem wieder aus der Gleichung

)? : O’—S;Li", worin f in Quadrat-Centim. einzuführen ift. Für einige in
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Betracht kommende \Vinkeleifen if’c nachftehende Tabelle ausgerechnet:

: . Winkeleifen 7min f ’ l, 2 ),

; 50 X 50 X 7 Millim. 6,13 6,51 Quadr„Centim. 0,16 0,87 Met.

: 55 X 55 X 8 » 9,33 8,16 » » 0,92 0,96 »

>
»

fi
-
‘
-
-

.
.
.
.
„
.
.
.
.
‚
—
—

-
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V

i 60 X 50 X 8 » 12,4 8,96 » » 1,10 1,05 »

. 60 X 60 X 10 » 14,8 11,00 » » 1,08 1,04 »

; 65 X 65 X 9 » 17,6 10,9 » ! 1,29 1,14 »

75 X 75 X 10 » 30,3 14,0 » » 1,73 1,31 »

; Man verfetzt die Verbindungsbleche in den fenkrecht zu einander

% —)2\—, wodurch die Widerftandsfa'higkeit gegen

: Zerknicken noch erheblich vergröfsert wird. Die Breite der Bleche braucht

nicht gröfser zu fein, als dafs man fie vernieten kann, alfo etwa 50 bis

60 mm. Wo der Stab an das Knotenblech anfchliefst, ordnet man zweckmäfsig ein

Verbindungsblech in der fenkrecht zum Knotenblech fiehenden Ebene an (Fig 470).

€) Zwei T-Eifen, welche zufammen ein Kreuz bilden

Fig- 431— (Fig. 481). Der Zwifchenraum beider entfpricht dem Knotenblech. -Dies

iPc ein fehr zweckmäfsiger Querfchnitt. —— Statt der 2 T-Eifen kann

5{ F man auch 4 Winkeleifen verwenden (liche unter a); diefelben genügen

fchon für fehr fchwere Dachbinder.

Ptehenden Ebenen um je
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T-fdrmiger

Querfchnitt.
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+-förmiger

Querfchnitt.
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Rechteck-

Querfchnitt.
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T) Querfchnitte, welche nur für gezogene (Gurtungs— und Gitter—) Stäbe

geeignet find.

Bei den nur gezogenen Stäben fällt die Rückficht auf das Zerknicken fort.

a) Rechteckquerfchnitt. Eifen mit rechteckigem Querfchnitte nennt man

Flacheifen. Flacheifen und aus mehreren Flacheifen beftehende Querfchnitte find

für Zugftäbe fehr geeignet: die Verbindung an den Knotenpunkten if’r einfach und

leicht herftellbar; die Kräfte wirken in der lothrechten Mittelebene der Binder; man kann

fich dem theoretifchen Bedarf ziemlich genau anfchliefsen und diefe Querfchnittsform

für kleine und grofse Kräfte wählen. Man verwendet einfache und doppelte Flach-

eifen, hochkantig oder flach gelegt, vermeidet aber gern die fehr breiten Flacheifen,

weil diefe der Conf°truction ein fchweres Ausfehen geben. Flacheifen kommen hier
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Von der Bahnhofshalle zu Oberhaufen. Von einem ‚Polanccau-Dachftuhl 229)

1515 n- Gr- 1!20 11. Gr.

von 8mm Stärke und 60 mm Breite bis zu Fig- 484.

etwa 15 mm Stärke und 350 mm Breite, ja l£565.8 Lfiüßn.m

|_

 

in noch gröfseren Abmeffungen vor. Ein-

fache Flacheifen fchliefse man nicht ein-

feitig an die Knotenbleche an (falls es

fich nicht um fehr kleine Kräfte handelt),

fondern laffe fie Rumpf vor das Knoten-

blech ftofsen und verbinde beide durch

Doppellafchen (Fig. 515, 518, 527).

Doppelte Flacheifen verbinde man in nicht

zu grofsen Abftänden (l bis 2 m) mit ein—

ander durch zwifchengelegte Futterbleche,

damit beide möglichft gleichmäfsig bean-

fprucht werden. Bei fehr grofsen Dächern

kommt man leicht zur Verwendung von

vier Flacheifen. Im Allgemeinen beachte

man, dafs, je gröfser die Zahl der Theile

if’r, aus denen ein Stab befteht, defio

  

[_

‚54Il

1
4
n
_
.
'

:
.
.
_

_
_
4
5
n
-

_
_
_
_
.

 

Vom neuen Packhof zu Berlin.

1]—20 11. Gr.

229) Nach: Nßll'll. annalts de la can/ir. x876, Pl. 47—48.
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Fig. 485.

  

  

 
  

 

 

        
 

  

  

 

Von der Bahnhofshalle zu Müufler.

1[5 n. Gr.

Fig. 487.

 

 
 

 

Fig. 488.

 
Von einem Palanceau—Dachftuhl 23").
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weniger ficher auf gleichmäfsige Beanfpruchung aller Theile gerechnet werden kann.

Vier Flacheifen mit drei Zwifchenräumen, d. h. mit je einem Zwifchenraum zwifchen

zwei Lamellen find defshalb nicht gut: zuläffig dagegen find vier Flacheifen, wenn

man je zwei Flacheifen mit einander auf ihre ganze Länge vermietet; alsdann erhält

f 805

Fig. 4.89. 1‘15 n. Gr.

 

 

Fig. 490.

 

”15 11. Gr.
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Fig. 491. ‘]15 n. Gr.

 

Vom neuen Packhof zu Berlin.

man einen fchliefslic'h nur aus zwei Theilen beitehenden Stab. Beffer iPc aber in

einem folchen Falle die Verwendung eines kreuzförmigen, genügend fiarken Quer-

fchnittes (nach Fig. 478).

. I77- _ B) Der Kreisquerfchnitt ift für Zugi’cäbe fehr zweckmäßig: die einzelnen

Kmsquerfmm Theile der Querfchnittsfläche find gut um den Schwerpunkt gelagert; durch An-

230) Nach: 1Vom}. annales de la can/ir. 1876, Pl. 47—48.
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bringen von Spannvorkehrungen, fög. Schlöffern, kann man etwaige Ungenauigkeiten

der Herf’cellung und die bei der Aufftellung gemachten Fehler wieder gut machen.

Dagegen if’c der Anfchlufs an die Knotenpunkte, bezw. Knotenbleche nicht fo einfach,

wie beim Rechteckquerfchnitt. Gewöhnlich wird der Kopf des Rundeifens im

Gelenk fo ausgefchmiedet, dafs er den Bolzen aufnehmen kann; meil’tens ift er

eintheilig. Der kreisrunde Querfchnitt wird gewöhnlich zuerft in einen achteckigen,

dann in einen rechteckigen übergeleitet (Fig. 482 u. 483 230). Wenn die Knotenbleche

doppelt find, fo fetzt man den Kopf des Rundeifens zwifchen beide Knotenbleche;

bei einfachem Knotenbleche verbindet man den Rundeifenf’cab und das Knoten-

blech durch beiderfeits aufgelegte Lafchenbleche

Fig. 492. Fig. 493 230). (Fig. 509, 524). Falls das Knotenblech ge-

ringere Stärke hat, als der Kopf des Stabes, fo

' kann man die Doppellafchen entfprechend aus ein-

ander biegen (Fig. 524). Etwas fchwieriger ift die

Anordnung, wenn man das Ende des Stabes an

ein gehörig verflärktes Knotenblech zweifeitig ohne

befondere Lafchen anfchliefsen will. Dann kann

man den Kopf nach Fig. 484 zweitheilig machen.

Einen Anfchlufs der Rundeifen an die Knoten—

bleche mit Hilfe befonderer Hülfen veranfchau—

lichen Fig. 485 u. 486. In die Hülfen werden die

Enden der Rundeifenf‘cäbe eingefchraubt. Fig. 485

zeigt eine Hülfe, welche fich zwifchen zwei Knoten-

bleche fetzt und defshalb jederfeits einen Zapfen

hat, Fig. 486 eine folche für einfaches Knoten-

blech, welches durch die Hülfen umfafft wird. End—

lich fchaltet man auch wohl zwifchen den Rund-

f’tab und den Knotenpunkt Bügel aus zwei Flach-

eifen ein, auf welche der Rundf‘rab feinen Zug

mittels eines in den Bügeln gelagerten Zwifchen-

flückes überträgt (Fig. 487 u. 488).

Ein grofser Vorzug des Kreisquerfchnittes ifi:‚

dafs die Stablänge mittels einfacher Vorkehrungen

ein wenig verändert werden kann, fo dafs es mög-

11„ 11. Gr. 1/15 11. Gr. lich iii, kleine Ausführungsfehler leicht zu verbeffern.

Als folche Vorkehrungen dienen mit Rechts- und

Linksgewinde verfehene Hülfen, in welche die beiden Theile des Stabes eingefchraubt

werden. Das Drehen der Hülfe verkürzt oder verlängert den Stab. — Wenn der

betreffende Stab mittels eines weiteren Stabes aufgehängt ift, fo ifl bei der Ver-

bindung Sorge zu tragen, dafs eine Drehung durch den Hängeftab nicht verhindert

wird. Fig. 489 zeigt eine gufseiferne Hülfe 230), bei welcher die Hängef’cange nur

geringe Drehung geflattet, beffer ift bei den Hülfen in Fig. 490 u. 491 vorgeforgt;

bei Fig. 490 ift die Hülfe aufsen fechskantig, wodurch das Drehen erleichtert wird.
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Von der Central—

Markthalle zu Wien 231).

 

231) Nach: WIST‚ ]. Studien über ausgefiihrte Wiener Bau-Conflructionen. Wien 1872. Bd. I, Taf. 34—35.

Handbuch der Architektur. III. 2, d. 16
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Anwendung.
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Gleichgewicht

in den
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3) Gufseifenftäbe und Holzf’cäbe.

Gezogene Stäbe follten überhaupt nicht, gedrückte Stäbe nur bei kleinen

Dächern und wenn keine Biegungsbeanfpruchung in diefelben kommt, aus Gufseifen

hergeftellt werden. Nur bei gedrückten Gitterftäben ift defshalb allenfalls noch die

Verwendung von Gufseifen zuläffig. Als Querfchnittsform kommen hauptfächlich

der Kreis, das Kreuz und der Kreis mit vier kreuzförmigen Anfätzen in Betracht.

Die Art der Herflellung durch Gufs ermöglicht es, die mittleren Theile des Stabes mit

gröfserem Querfchnitt zu bilden, als die Enden, welche Stabform der Zerknickungs-

gefahr wegen günf’cig ilt. Die Ausbildung der Stabenden fiir die Aufnahme der

Bolzen ift hier ohne Schwierigkeit. Fig. 492231) u. 493 230) geben einige Beifpiele

gufseiferner Druckf’räbe.

Die Holzftäbe erhalten rechteckigen, bezw. quadratifchen Querfchnitt. Auf

diefelben wird bei Befprechung der Holzeifendächer näher eingegangen werden. Bei

den rein eifernen Dächern kommen fie nicht vor.

Fig- 494- Fig- 495-

Dsin?e

  
c) Knotenpunkte.

I) Gelenk- und vernietete Knotenpunkte.

Die Stäbe follen in den Knotenpunkten fo mit einander verbunden werden,

dafs fie die in ihnen wirkenden Kräfte ficher abgeben können, dafs alfo ein Aus-

gleich der Kräfte in jedem Knotenpunkte eintritt oder, wie man fagt, dafs die Kräfte

einander im Knotenpunkte im Gleichgewicht halten. Je einfacher und klarer der

Ausgleich der Kräfte vor fich geht, defto beffer if’c im Allgemeinen die Anordnung.

Als Hauptbedingung für die Bildung der Knotenpunkte follte man aufftellen, dafs

die bei der Berechnung gemachten Annahmen auch erfüllt werden. Die Berechnung

wird aber unter den Vorausfetzungen geführt, dafs an jedem Knoten die Stabaxen

einander in einem Punkte fchneiden und dafs die Stabenden drehbar befeftigt feien.

Die erf‘rgenannte Annahme ift leicht erfüllbar; dafs die Vernachläffigung derfelben

unter Umttänden grofse Zufatzfpannungen erzeugen kann, lehrt der Vergleich von

Fig. 494 u. 495. In Fig. 494 treffen lich alle Stabaxen in einem Punkte; die Seiten-

kräfte Z sin71 und D sin 72 der Gitterftabfpannungen heben einander auf; die Seiten-

kräfte D cos*r2 und Z cos 71 addiren fich; Gleichgewicht if’t vorhanden. In Fig. 495

fchneiden fich die Stabaxen in den drei Eckpunkten des fchraffirten Dreieckes;

Gleichgewicht ift nicht möglich ohne Biegungsbeanfpruchung der geradlinigen Gur-


